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Die deutſche Schule in Kamerun. 


Die Reichsbehörden in Kamerun versprechen ſich bekanntlich 
ſehr viel von der Errichtung einer Schule für die Erziehung der 
Kamerun⸗Neger. Ein junger, württembergiſcher Lehrer Namens 
Chriftaller, iſt auch bereits in Weſtafrika eingetroffen, um die 
Exkichtung einer Schule zu leiten. Daß es dabei nicht jo ganz 
glatt abgeht, ergiebt ſich aus einem längeren, ſehr intereſſanten 
Bericht des genannten Herrn an die Kölner Zeitung, dem wir 
das Folgende entnehmen! Nachdem er ſeine Ankunft in Kamerun 
geſchildert, fährt er fort: „Mein Zimmer bewohne ich mit 
einem kleinen Schwarzen, der mich bedient, einem etwa zehn ⸗ 
jährigen Duallajungen, deſſen Eltern todt find. Ein anderes 
Zimmer hat mein Hausherr, ein ehemaliger Steuermann, inne, 
der die zahlreichen Kculeute in der Factorei zu beauffichtigen Lat, 
welches Geſchäft er durch gelegentliche Handhabung einer Peitſche 
aus Elefanten⸗ oder anderem Leder zu beleben verſteht. Uebri gens 
kann ich auch ohne Feuchtigkeitsmeſſer bemerken wie es ſteht, denn 
meine Stiefeln ſchimmeln jeden Tag, und alle eiſernen Geräthe 
roſten, ſelbſt die Stahlfedern in der Schachtel, ſo daß ich jede 

che alle meine Sachen einmal an der Sonne trocknen muß. 


1 # 


binhai 
jedoch ſagte: 


ſo viel 
habt Ihr ja garnicht und ſo viele haben auch nicht Platz. 80 


find ſchon genug.“ Ich erklärte hierauf, daß ich nur mit 25—30 
anfangen wolle, da i 


ch ja die Sprache noch nicht beherrſche. Den 
25 könnte ich was Rechtes beibringen, von den 80 lernte keiner 
2 fi 


Auf der Kühne des Lebens. 


Roman von Max von Weißenthurm. 
a [Nachdruck verboten.] 


* (38. Fortſetzung.) 
„Zuſammen geſehen haben!“ wiederholte der Graf. „Aber 

das if ja Wahnfinn! Glauben denn die Leute, daß meine 

Adoptiviochter Etwas von dem Morde wiſſen könnte?“ 

Ich glaube nicht, daß fie jo thöricht find, ſich dies einzu. 
bilden,“ entgegnete Lord Keith. „Aber vielleicht vermuthet man, 
daß ſie Stimmen gehört haben könne, wodurch man auf eine 
Spur käme. Aber wundern ſollte es mich gar nicht, wenn man 
demnächſt ſo weit gehen wollte, Barbara ſelbſt des Mordes zu 
verdächtigen!“ 

Der Graf von Elsdale lachte gezwungen. 
„„Sie find zu ungeſtüm, Eberhard, ſprach er ruhig, 
Voltzet hat nicht nur das Recht, ſondern vielmehr die 


„die 
0 Pflicht, 
de Nachforſchungen jo umfaſſend als möglich anzustellen. Ich 
beklage es ſehr um Barbara's wien. Dieſe Vorladung wird 
ihr entfegtich fein, aber ich begreife, daß ſich die Sache nicht 
ändern läßt.“ 

Die gedten Worte waren jo leiſe geſprochen, daß Lord Keith 
fie kaum vernahn. i 

„Barbara hat natürlich keine Ahnung davon, daß ſie mög⸗ 
licherwetſe als Zeugin vernommen werden könnte ?“ forſchte er 
nach einer Pauſe. 

„Natürlich nicht. Ste war heute Morgen längere Zeit bei 
mir und erwähnte mit keiner Silbe einer ſolchen Möglichkeit, 
was ſie zweifelsohne gethan, wenn ſie geglaubt hätte, daß auch 
noch dieſe Qual ihr bevorſtehe. Mein armes Kind! Kaum iſt 
ihr eine ſchwere Aufgabe zugefellen, in der ſie ſich glänzend bes 
währt, ſo tritt bereits eine neue Prüfung an fie heran, die ihren 
ganzen Heroismus herausfordert. Je deſſer wir ſie kennen ler⸗ 
nen, deſto mehr müſſen wir ſie lieben!“ Und der alte Herr 
nickte ernſt mit dem Kopfe. 


Begründet 1760. 


Donnerſtag, den 12. Mai i 
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was Ordentliches. Das faßten ſie ſchließlich. Sie begreifen 
überhaupt ganz gut, blos nicht, wenn ſie bezahlen ſollen. 

In ber dritten Woche konnte ich endlich daran gehen, Schul⸗ 
bänke zu machen Da gab es zuerſt viel Rennen und Laufen, 
bis ein Tischler gefunden war, der nicht zuviel verlangte. Nach⸗ 


dem ich endlich Leute gefunden, und den Tagelohn von 4 Mark 


auf 2 Mark 50 Pfennig heruntergehandelt, fuhr ich den ganzen 
Tag auf dem Fluß herum, um Bretter zu kaufen; allein die 
einzige Firma (engliſch), die noch welche hatte, verlangte für 
30 Bretter 100 Mark. Da ſagte der Gouverneur: „Ich danke, 
ich will warten, bis ein deutſches Schiff kommt.“ So ſitze ich 
alſo noch im Trockenen und laſſe einſtweilen die Beine zu den 
Bänken machen. 

Die Häuptlinge haben nun auch Zeit, zu verabreden, wie 
viel Jungen jeder ſchicken will. Die 25 werden bald voll ſein. 
König Bell allein iſt mit etwa 50 Kindern geſegnet, will ſich 
aber damit begnügen, nur 12 zu ſchicken. Wenn noch zwei oder 
dret glückliche Familienväter beiſteuern, iſt mein Haus voll. Die 
Leute, alt und jung, find ſehr begierig, etwas zu lernen, aber 
nicht aus Wiſſens durſt, ſondern nur um nachher die Anderen um 
ſo beſſer beſchwindeln zu tönnen Der Gouverneur ſetzt ſeine Hoff⸗ 
nung nur auf das heranwachſende Geſchlecht; von den Alten 
ſpricht er nicht gerade in den ſchmetchelhafteſten Ausdrücken. 
Ihre liebſte Beſchäftigung iſt Prozeſſe führen. Wenn man ihnen 
den Handel auf ein paar Monate legte, würden ſie zornig. 
Wollte man ihnen aber das Prozeſſiren verbieten, ſo wären ſie 
geradezu unglücklich. Damit fie nicht wegen jeder Kleinigkeit 
zum Gouverneur laufen, müſſen ſie für jede Klage zuerſt 4 Mk. 
zahlen. Deſſenungeachtet giebt es maſſenhaft Prozeſſe. Hat 
dann etwa König Alwa gegen König Bell einen Prozeß ge⸗ 
wonnen, ſo verknallt er ein paar Fäſſer Pulver, nur um König 
Bell zu ärgern, wahrend gleichzeitig ſeine Trommler den ganzen 
Tag trommeln: König Alma hat Recht! Vermtittels threr 
Trommelſprache können die Dualla's wirklich alles ausdrücken. 
Da ſie nichts arbeiten, haben ſie immer Zeit und trommeln 
jede Kleinigkeit am Flus herum. 

Wenn erſt die ernſtere Schularbeit beginnt, wird wohl der 
Erfolg nicht ausbieiben. Trotz aller Widrigkeiten macht das 
Volk doch den Eindruck, daß etwas mit ihm anzufangen ſei. 
Die Leute wiſſen wentgſtens, daß ſie den Stein der Wetien noch 
nicht gefunden haben, und freuen ſich, bet den Deutſchen, die 
ſammt und ſonders für gelehrte Leule gelten, ihr Wiſſen ver⸗ 
mehren zu können. 


Deulſcher Reichstag. 


(26. Sitzung vom 10. Mai) 

Dienſtagsſitzung. Oer Reichstag begann bei mäßig beſetztem Hauſe 
die erſte Berathung der Branntweinſteuervorlage. Fürſt Bismarck wohnte 
der Sitzung dei, ergriff aber nicht das Wort. 

Die Debatte eröffnete Finanzminiſter von Scholz. Die Vorlage 
ſei eingebracht, um der unhaltbaren Finanzlage im Reiche und in den 
Einzelſtaaten endlich ein Ende zu machen. Die Brennereien ſollten nicht 
bevorzugt werden, es handle ſich nur um ihre Erhaltung. Der Regie⸗ 


„Bis jetzt iſt wohl ſo viel wie gar Nichts entdeckt worden ? 
hob er nach einer kleinen Pauſe von Neuem an. 

„Sehr wenig verſetzte Lord Keith, „Baron Anatole Bryant 
weilt im Aus lande, ſein älteſter Sohn wird aber morgen bei der 
Verhandlung zugegen ſein; man weis jo wenig von dem Leben 
des unglücklichen Gemordeten, daß es kaum möglich iſt, feſtzuſtel⸗ 
len, ob er einen Feind hatte, oder nicht, ob der Tod durch einen 
Zufall herbeigeführt wurde, oder ob ein abſichrlicher Mord vor⸗ 
liegt. Die einzige bedeutende Thatſache, welche ſich nachweisen 
läßt, beſteht darin, daß man keine Waffe vorfand, die Kugel aber 
ganz genau in den Lauf etner Piſtole paßt, welche zu der Waf⸗ 
fenſammlung im Schloſſe Darley gehört und eine aus ländiſche 
Arbeit iſt. Dieſe Piſtole wurde unterſucht und es ſtellte ſich 
heraus, daß Diejelbe ganz kurzlich noch im Gebrauch geweſen 
ſein muß, denn man ſieht daran Pulverſpuren.“ 

„Daraus ſollte man ſchliezen, daß der Mörder unter Lady 
Roſe's Dach zu ſuchen wäre?‘ 

„Jo, und dazu kommt noch, daß die Piſtole nicht an ihrem 
gewöhnlichen Platz aufgefunden wurde, ein Umſtand, der das 
Geheimnisvolle des ganzen Vorganges noch erhöht. 
gelingt es der Poltzet, das Dunkel zu ergründen. Es wäre um 
aller dabei Bethetligten willen zu wunſchen. Doch wo iſt Bar⸗ 
bara? Jh möchte fie ſehen und mit ihr ſprechen!“ 

Der junge Mann hatte ſich bei dieſen Worten erhoben und 
auch Graf Elsdale ſtand auf. 

Er war ſehr bleich, als er jetzt auf ihn zutrat. 

„Barbara hat Ihnen eine Mittheilung zu machen, Eberhard. 
Sie hat Ihnen Etwas zu ſagen, was auch ich erſt heute erfuhr. 
Es wird Ihnen großen Schmerz bereiten, wie auch mein armes 
Kind entſeßlich darunter leidet. Verzethen Ste thr, wenn fie 
einen kurzen uugendlick daran dachte, Ihnen die Kunde vorzu⸗ 
enthalten. Wenn fie nich: ſelbſt den Enlſchluß gefaßt hälte, 
Ihnen davon Mittheilung zu machen, jo wurden Ste es nimmer 
in Erfahrung gebracht haben. Ich brauche Sie wohl nicht darum 
zu fen“ mit meinem geliebten Kinde gütig und nachfichtig 
zu ſein!“ 


Hoffentlich 


rung lägen die übrigen Spiritusinduſtrieen nicht weniger am Herzen, 
aber in der Brennerei ſei der Notbſtand am größten. Man werde nach 
Möglichkeit den Wünſchen des Reichstages Rechnung tragen, damit eine 
Verſtändigung erzielt werde. 

Abg. Gamp (freiconf. erhofft eine Einigung auf Grund der gemach⸗ 
ten Vorlage, erachtet aber noch verſchiedene Abänderungen für nötbig. 
Auch dürfe der Branntweinſteuer wegen nicht auf die Reform der Zucker⸗ 
ſteuer, Erhöhung der Bier- und Weinſteuer und Reform der directen 
Steuern verzichtet werden. 

Abg. Spabn (Centrum) erinner: daran, daß feine Partei ſich ſchon 
im vorigen Jahre für eine mäßige Branntweinſteuer erklärte. Bei der 
gegenwärtigen Vorlage erweckten beſonders die Höhe der Steuerſätze 
und die Contingentirung der Production Bedenken. 

Abg. Oechelhäuſer (natlib.) erwartet auf Grund dieſer Vorlage eine 
Verſtändigung. 

Er hoffe, die verbündeten Regierungen würden den unter den Mehr⸗ 
beitsparteien des Hauſes vereinbarten Wünſchen Rechnung tragen. 

Bayeriſcher Finanzminiſter von Riedel und württembergiſcher Bun⸗ 
desbevollmächtigter von Schmid befürworten die Vorlage mit Rückſicht 
auf ſüddeutſche Verhältniſſe, damit den ſüddeutſchen Staaten der wün⸗ 
ſchenswerthe Eintritt in die norddeutſche Branntweinſteuergemeinſchaft 
ermöglicht werde. 

Abg. v. Mocielski (Pole) begrüßt die Vorlage ſympathiſch, während 
Abg. Haſenelever (Soc.) fie entſchieden verwirft. 

Abg. Witte (freif.) erklärt ſich gegen das Geſetz. Durch die Vor⸗ 
lage ſolle den Kartoffelbrennern aus der Reichkaſſe eine erhebliche Sub⸗ 
vention gewährt werden. 

Davon laſſe ſich nichts abſtreiten. 

Darauf vertagt ſich das Haus bis Mittwoch. 


> 2 
Preußücher Candlag. 
Abgeordnetenhaus. 

(51. Sitzung vom 10. Mai 1887.) 

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 

Zur Verhandlung ſteben nur kleine Geſetze, über welche es zu keiner 
Debatte von Belang kommt. 

Der Geſetzentwurf betr. das Bergwerkseigenthum in Heſſen⸗Naſſau 
wird definitiv angenommen, der Entwurf betr. die Abänderung älterer 
Sg wegen des Verkehrs auf den Kunſtſtraßen in zweiter 
xejung. 

In zweiter Berathung wird auch die Landgüterordnung für den 
Regierungsbezirk Kaſſel genehmigt. 

Dann finden noch einige reinlokale Petitionen Erledigung. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Dritte Leſung des Kreisthei⸗ 
lungsgeſetzes für Poſen und Weſtpreußen und kleine Geſetze.) 

— — 


Tageslcha u. 
Thorn, den 11. Mai 1887. 
Kaiſer Wilhelm hörte Dienſtag Vormittag die Vor⸗ 
träge des Grafen Perponcher und des Polizeipräfidenten und 
begab ſich dann nach dem Tempelhofer Felde zu Truppen be⸗ 
ſichtigungen. Bei der Hin⸗ und Rückfahrt wurde der Kater 


„Barbara beſitzt meine ganze Liebe,“ erwiderte der 
junge Graf gepreßten Tones. „Es verſteht ſich ſomit von 
ſelbſt, daß jede Bitte von Nachſicht überflüſſig iſt!“ Und 
die Bibliothek verlaſſend, ſchritt er gedankenvoll nach dem 
Wohnſalon. 

Barbara hatte den jungen Mann in letzter Zeit einiger⸗ 
maaßen verwirrt. Sie war ſo ganz anders geworden, als früher. 
Vielleicht war ſie jetzt noch reizender, als einſt, aber von einer. 
ihr ſonſt nicht eigenen Zärtlichkeit und Sanftmuth, welche in 
grellem Kontraſt zu ihrem ſonſt herriſchen Weſen ſtand. Vielleicht 
übte der Gedanke an ihre 
chen Einfluß auf fie; ihre Schönheit kam jedenfalls dadurch mehr 
zur Geltung. Wie wunderbar hatte ſie noch am letzten Ball⸗ 
abend auf Schloß Darley ausgeſehen. Schloß er die Augen, ſo 
ſah er ſie jetzt noch in der prächtigen, weißen Robe mit den rei⸗ 
chen Stickereien und dem koſtbaren Perlenſchmuck vor ſich. Ja, 
fürwahr, das ſogte er ſich ſtolz, ſie würde eine der ſchönſten 
Frauen des Reiches ſein. Firholme hatte niemals eine bezauberndere 
9 beſeſſen. daß der alte Web 

elcher Wahnſinn, daß der alte Webſter ſich eingebilde 
batte, den Geiſt Neville Hatton's und Barbara S 
Ballkleide neben demſelben geſehen zu haben! Armer Neville, 
wie traurig war ſein Ende geweſen! Ob auch Graf Elsdale, 
dazu gebracht, darüber nachgeſonnen hatte? Eberhard hatte den 
olten Mann noch niemals jo gebrochen und bekümmert ausſehen 
gefunden, als gerade heute. Oder ſollte Das, was derſelbe von 
Barbara erwähnt — — — Was konnte Barbara ihm zu ſagen 
haben, was einen ſolchen Eindruck auf den Grafen von Elsdale 
auszuüben vermocht hatte? Die Luft dünkte ihn plötzlich mit 
Gebeimn'fien durchſchwängert und ſeine Stirn legte ſich in fin⸗ 
ſtere Falten, um ſich jedoch im nächſten Moment wie unter einem 
verklärenden Sonnenſtrahl aufzuhellen, denn die Thür öffnete 
ſich und in dem Zauber ihrer vollen Schönheit ſtand Barbara 


auf der Schwelle. 
(Fortſetzung folgt.) 


bevorſtehende Vermählung einen ſol⸗ 


Ali 
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lebhaft begrüßt. Im Laufe des Nachmittags arbeitete der Kaiſer 


längere Zeit mit dem General von Albedyll und *onfertrte 
ſpäter mit dem Staatsſekretär von Bötticher — Ueber die 
Sommerreiſen des Monarchen iſt etwas Beſtimmtes noch nicht 
beſchloſſen. Allerdings beſucht der Kaiſer Ems, dagegen iſt der 
Beſuch von Gaſtein ſehr zweifelhaft. Die Aerzte halten die hohe 
Lage von Gaſtein für den Zuſtand des Kaiſers nicht mehr für 
fo zuträglich, wie früher. — Die kronprinzlichen Herrſchaften 
treffen erſt nächſte Woche aus Ems wieder in Berlin ein. — 
Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt in New⸗Pork an⸗ 
gekommen, von wo er nach Deutſchland zurückkehet. 

Der Geſandte Graf Solms in Madrid iſt nunmehr zum 
deutſchen Botſchafter in Rom ernannt worden. 

Dem Reichstage iſt der Geſetzentwurf betr. die Verwen⸗ 
dung geſundheitsſchädlicher Farben bei Nahrungsmitteln, Genuß⸗ 
mitteln und Verbrauchsgegenſtänden zugegangen. 

Der erſte Tag der Branntweinftenerdebatte im 
Reichstage iſt außerordentlich ruhig verlaufen, das Haupttreffen 
wird wohl erſt heute folgen. Fürſt Bismarck erſchien im Par⸗ 
lament, ergriff aber nicht das Wort, und die Redner, welche zur 
Vorlage ſprachen, waren mit Ausnahme von Haſenclever nicht 
die Führer ihrer Parteien. Man nimmt aber bereits an, daß 
die Vorlage auf Grund eines Compromiſſes zwiſchen National- 
liberalen und Conſervativen in dieſer Seſſion mit einigen Aen⸗ 


derungen zum Geſetz erhoben werden wird. 


Die Handelstammer in Mannheim hat ſich principiell 
für die neue Branntweinſteuervorlage ausgeſprochen, zugleich aber 
auch eine Reihe von Abänderungen in Vorſchlag gebracht. 

Der im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geſtellte Antrag des 
Abg. Graf Kanttz auf Erhöhung des Zolles auf gekämmte 
Wolle iſt in der ſtändigen Deputation der Berliner Textil- 
Intereſſenten beſprochen worden, welche zu dem Reſultate kamen, 
daß die Lage der deutſchen Wollkämmerei eines höheren Zoll⸗ 
ſchutzes nicht bedürftig ſei. 

Für die bevorſtehende Reichstagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Merſeburg⸗Querfurt haben nach der „Poſt“ die National⸗ 
liberalen ein Wahlkartell mit den Conſervativen abgelehnt und 
die Aufſtellung eines eigenen Candidaten beſchloſſen. 

In Poſen wird die dortige Anſiedelungscommiſſion wie⸗ 
der Sitzungen abhalten. 

Auf Korſika ſollte nach der Meldung franzöſiſcher Blätter 
ein deutſcher Dragoneroffizier verhaftet worden ſein. Der an⸗ 
gebliche Spion iſt ein deutſcher Offizier, ein Herr von Schö⸗ 
nebeck, dem wegen hochgradiger Halsentzündung der Aufenthalt 


im Klima von Korſika ärztlich verordnet wurde. 


In Frankfurt a. Main wurde am Dienſtag Mittag 
der von Guſtav Manskopf der Stadt geſtiftete renovirte Ju⸗ 
ſtittabrunnen auf dem Römerberg den Stadtbehörden vom 
Stifter feierlich übergeben. Der Kaiſer richtete ein Anerken⸗ 
kennungstelegramm an Mannskopf. 

In Altona ſind auf Grund des Socialiſtengeſetzes wieder 
mehrere Arbeiter ausgewieſen worden. 

Der Geſammtvorſtand des Reichstages beſchloß, die 
Einladung der ſtädtiſchen Behörden Dresdens zur Beſichtigung 
der dortigen Gartenbau⸗Ausſtellung anzunehmen Der Vorſtand 
wird wahrſcheinlich nächſten Sonnabend der Einladung Folge 
leiſten. 

Fürft Bismarck und der Berliner Gongreh. 
Unter dieſem Titel beſpricht die Köln. Ztg. die wiederholten 
Enthüllungen der Nordd. Allg. Ztg. über die Vorgeſchichte der 
Annection von Bosnien und Herzegowina. Die Kölniſche meint, 
die Publikationen hätten den Zweck, den Ländern, die jetzt nach 
der ruſſiſchen Freundſchaft lechzen, an einem blühendem Beiſptel 
die ruſſiſche Dankbarkeit erkennen zu laſſen. Dann heißt es 
weiter: „Daß die deutſchen Veröffentlichungen eine Spitze nach 
Oeſterreich hin haben ſollten, das kann nur Kurzſichtigkeit oder 
Bosheit behaupten. Denn Graf Andraſſy, der damals das 
Uebereinkommen mit Gertſchakow traf, hat gar keinen be⸗ 
gründeten Anlaß, ſich verletzt zu fühlen. Der einzige, der zu 
dieſer Empfindung Grund hätte, iſt Fürſt Bismarck. Der iſt 
aber allmählig hart geworden gegen ſolche Gefühlsanwandlungen. 
Die Politik des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates iſt überdies auch 
für Deutſchland, als den Verbündeten, eine zu ernſthafte Ange⸗ 
legenheit, als daß zu ihrer Stärkung etwas nur aus dem Grunde 
unterlaſſen werden dürfte, weil es die perſönlichen Gefühle Ein⸗ 
zelner unangenehm berührt. Es kann aber für Oeſterreich's 
Stellung nur feſtigend wirken, wenn über allen Zweifel klar ge⸗ 
macht wird, daß feine Orientpolitik mit Wiſſen und unter Bil⸗ 
ligung, ja auf Anrathen und mit der Unterſtützung Rußland's, 
alſo mit Rußland und nicht gegen Rußland — unternommen 
worden iſt“. 


Die Jakobskirche von Thorn. 
Nach Praetorius, Zernecke, Wernicke, Kestner 
u. a. Quellen. 


(Fortſetzung.) 

So floh der Lutheraner vor den Paptiſten mit Hülfe refor⸗ 
mirter Thorner, Neuenburger Mennoniten, eines Dirſchauer Ma⸗ 
niſten und zuletzt kuriſcher Juden. 

Das ahnten unterdeß die Jeſuiten kaum oder beachteten es 
nicht; denn fie hatten nur in Warſchau wirken gewollt und dort 
erreicht was fie gewollt, nämlich das Decret des perſönlich furcht⸗ 
bar erzürnten Gardinal-Rönigs glücklich durchgeſetzt. Ihr Jeſu⸗ 
itenconſ ort Sikarski war am 11. Januar auf der Warſchauer 
Kanzel großartiger geweſen als Demoſthenes und Cicero in ihren 
Philippiken! . 

Die Gemüter ſeiner Zuhörer hatte er jo aufgeregt, daß bie 
Majeſtäten ſelbſt in höchſter Empörung über die unanſtändige 
Behandlung des heiligen Myſteriums der Empfängnis „voll hef⸗ 
tigen Unwillens die Kirche verließen“. 

Abends 8 Uhr am 14. bereits war dann die Unterzeichnung des 
Relations⸗Gerichtsſpruchs erfolgt und — kaum bekannt geworden, 
als auch ſchon der Franziskaner⸗General um Auslieferung der 
Thorner Marienkirche beim höchſten Königs⸗Juſtizhofe einkam. 
Sein Geſuch jedoch ward, auf Jeſuiten-Rath, nach ihrem Wahl⸗ 
ſpruch: Sat bene si Sat cito (Eile mit Weile) „für diesmal 
noch zurückgewieſen“. Eins nach dem Andern! ſagie der Pro⸗ 
vinzial zum General. Aehnlich ſagte nach 200 Jahren Victor 
Emanuel, als er den Kirchenſtaat allmählig verſpeiſte: „Langſam 
Blatt für Blatt, wie eine Artiſchoke“. 

Nun war alſo der 25. Februar herangekommen. Im Je⸗ 
ſuitencolleg fuhr alle Augenblick ein Kopf aus dem Fenſter um 
nach der Kutſche des Kujaviſchen Commiſſars zu ſehen, der über 
die Weichſel geſetzt wurde. Die Nonnen ſaßen trotz der Kälte 
den ganzen Nachmittag auf dem Boden des höchſten ihrer 3 
Interimshäuſer, um auf die Weichſel hinaus zuſchauen. Ihr 


Der Redacteur der „Freifiunigen Zeitung“? Emil Barth 
ſtand am Dienſtag vor der Berliner Strafkammer. Es handelte 
ſich um Beleidigung des Reichskanzlers verübt durch einen Arti⸗ 
kel „der Kriegslärm der Reptilienpreſſe.“ Der Angeklagte beſtritt 
energiſch, daß der Inhalt des Artikels auf den Reichskanzler 
ſich beziehe, der Gerichtshof ſchloß ſich aber der Auffaſſung des 
Staatsanwaltes da hin an, daß der Gedanke des Artikels dahin 
gehe, dem Fürſten Bismarck ein durch Vermittlung der Reptili⸗ 
enpreſſe inſzenirtes Wahlmandver vorzuwerfen. Das Urtheil 
lautete auf 4 Wochen Gefängniß. 

Der Bankier W. Köſter in Mannheim, der wegen Duells 
(er hatte den Verführer ſeiner Frau erſchoſſen) zu zwei Jahren 
Feſtung verurtheilt war, welche er ſeit Januar angetreten hatte, 
it in Folge kaiſerlicher Begnadigung am Dienſtag entlaſ⸗ 
ſen worden. 

Am letzten Sonnabend fand in der Kieler Föhrde unweit 
von Wick eine Kolliſion zweier Torpedoboote ſtatt. Die 
Boote ſanken nicht und konnten in das Trockendock der Kai⸗ 
ſerlichen Werft gelangen, wo ihre Reparatur von Statten 
gehen wird. 


Kriegsminiſter Boulanger brachte am Dienflag in der 
Kammer den Geſetzentwurf auf verſuchsweiſe Mobiliſtrung eines 
Armeecorps ein. Die Koſten betragen 49 Millionen. Die Kammer 
beſchloß, die Zuckerſteuer vor der Heeresvorlage zu berathen. — 
Heute Mittwoch wollen Mintiſterium und Kammerausſchuß aber⸗ 
mals anfangen, über mögliche Erſparniſſe im Budget zu be⸗ 
rathſchlagen. Die Blätter meinen, daß damit die geſpannte 
Lage wohl etwas gemildert werde, doch bleibe ſie noch ſchwierig 
genug, um einen neuen Conflict möglich zu machen. — Die 
franzöſiſchen Staatseinnahmen bleiben im erſten Quartal d. J. 
um 12 Millionen hinter dem Voranſchlag zurück, überſteigen 
aber die Einnahmen im gleichen Zeitraum des Vorjahres um 14 
Millionen. — Der neugewählte Pariſer Gemeinderath wird 
weſentlich ebenſo, wie der bisher geweſene zuſammengeſetzt ſein. 
Die „Rothen“ haben auch ferner die Mehrheit. — Das Journal 
„Temps“ dementirt die Meldung, daß die franzöſiſche Regierung 
auf die Verwendung des Melinites verzichte und die Zerſtörung 
des vorhandenen Matertals angeordnet habe. Es finden immer 
noch Verſuche damit ſtatt. Wenn das in Deutſchland unterſuchte 
Meltnit ſich zeriege, jo beweiſe das nicht, daß mit dem der fran⸗ 
zöſiſchen Artillerie das Gleiche geſchehe. — Boulanger fordert 
ſchleunige Durchberathung ſeines Heeres⸗Organiſationsgeſetzes. 
In der Kammer iſt aber ein Antrag auf Verſchiebung der Be⸗ 
rathung geſtellt. 

Die Kaiſerin von Rußland iſt durch den letzten Atten⸗ 
tatsverſuch, wie durch die ſchwere Krankheit ihrer Schweſter, 
der Herzogin von Cumberland, derartig nervös erregt, daß die 
Aerzte unbedingt einen längeren Aufenthalt im Süden für 
nöthig erklären. Ende dieſer Woche reiſt die Kaiſerfamilie nach 
Südrußland ab, wo auch die Königin von Serbien mit ihrem 
kleinen Sohne mehrere Wochen verbringen wird. 

Das englifche Unterhaus hat die dritte Berathung des 
iriſchen Ausnahmegeſetzes begonnen, ſteckt aber noch mitten in 
derſelben, da zahlloſe Abänderungsanträge vorliegen und der 
Präſident immer auf Antrag der Regierung den Debattenſchluß 
verfügte. Natürlich wird jchlieglich die ganze Vorlage angenom ⸗ 
men werden. — Der Abg. Bradlaugh hat ein wenig ausſichts⸗ 
volles Geſetz eingebracht, nach welchem ſtatt der förmlichen Eides 
leiſtung eine Verſicherung an Eidesſtatt zuläſſig ſein ſoll. — 
Aus Afghaniſtan iſt in London die Meldung eingetroffen, daß 
der Emir das von den Aufſtändiſchen bedroht Herat erneut 
ſtark befeſtigen läßt. — Theaterdirector Lamoureux, den die 
Pariſer Patrioten dort ſein Geſchäft zerſtört, giebt jetzt in Lon⸗ 
don Lohengrinaufführungen. — Die indiſche Regierung hat 
Officiere nach dem Panter » Plateau, im Norden von Hindoſtan 
entſandt, um ihre Intereſſen dort wahrzunehmen. Die Ruſſen 
machten dort doch gar zu ſonderbare Truppenbewegungen. 

Kaiſer Franz Joſeph hat den Grafen Andraſſy in 
Audienz empfangen — Die Studentendemonſtrationen gegen 
Profeſſor Maaßen in Wien, wegen deſſen undeutſcher Haltung 
im Herrenhauſe, haben ſich am Dienſtag wiederholt. — In Prag 
verſuchten czechiſche Studenten einen deutſchen Commers zu ſtö⸗ 
ren; ſie drangen durch die Fenſter ein und zertrümmerten viele 
Scheiben. — Neuſter Thronkandidat für Bulgarien, für den 
auch Fürſt Bismarck jet, ſoll Prinz Wilhelm von Naſſau jein. — 
Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe iſt angeſichts der bevorſte hen ⸗ 
den deutſchen Getreidezollerhöhungen der dringende Wunſch aus⸗ 
geſprochen, eine Zoll⸗Einigung mit dem deutſchen Reiche herbei⸗ 
zuführen. — Das wird wohl noch für Jahr und Tag ein from⸗ 
——h . —.̃ — ͤ—̃—————————̃ ——— — 
Praepofitus, ihnen gegenüber (auch auf Rathskoſten) einlogirt, 
Beichtvater von Anſehn, Umfang und Gewicht, war ſchon zwei⸗ 
mal über die Straße gewandelt, um von Jeſuttenſchülern, die 
Poſten ſtanden, Näheres zu erfahren. Dann aber hatte er ſich 
zur warmen Würzweinſuppe geſetzt und gedacht: „Es iſt ſinſter 
und ſtürmiſch geworden. Er kommt nicht mehr über die Weich⸗ 
ſel. Genießen wir die Stunde! hora vitae venit ... Stultus 
qui non vino fruit“. (Deponentia hielt er für ratio Depo- 
nenda.) 

Beim Jeſuiter Pater Rector ſaß inzwiſchen der wirklich an⸗ 
gelangte Commiſſar des Kgl. Relationsgerichts, Michael Dzia⸗ 
linski, Staroſt von Kiſſau; und ließ ſich den Weichſelwein ſchme⸗ 
cken, den ſeiner unverdorbenen unverwöhnten Kehle die künfttgen 
Herrinnen der Jacobsweinberge hatten vorſetzen laſſen. Wie 
Salomon Goldner dem ſchmunzelnden alten Wende am Fenſter 
ihrer Beiſchlags⸗Zwiſchenwand im Zwielicht anvertraute, hatte 
er von dem neuen Getränk recht viel hineingemiſcht, das die 
Stadt Nordhauſen in Thüringen wunderbar weinartig aus Korn 
zu extrahiren und alchimiſtiſch zu deſtilliren verſtand. 

„Dieſer verſüßte Nordhäuſer Kornwein, gebrannt wie er iſt, 
verbeſſert gar den Geſchmack des Jakobsbergers und macht ihn 
mit Waſſerzuſatz gleich noch eins ſo billig. Die armen heiligen 
Jungfrauen ließen daher von mir recht viel der hübſchen kleinen 
Fäſſelein holen, die ihnen gerad' auf den halben Preis Eures 
feinen Thorners zu ſtehen kommer, und ich wette, der Herr Als 
dermann von Kiſſau ſagt doch am Ende: Das iſt ein Weinchen 
davon einem die Schnauze klebt. Gebt mir mehr des ſüßen ges 
brannten Weines“. 

Und er ſagte wirklich zu dem Jeſuiten im Colleg ſo wie 
200 oder 300 Jahr früher der Baiernherzog beim Hochmeiſter 
König, mit deſſen erdichteten Pergamenten ſie jetzt den Thorner 
Jakodsberg, die Quelle der „kleibigen“ Hochgenüſſe für den pol 
niſchen Hochadel der ſchnapphähnigen Schlachiſchitzen gewinnen 
wollten. So hatte die Polenſchlachta ja Littauen, ſich einge⸗ 
ſchlachtet jo Galizien den Magyarm abgeliſtet, jo die Provinzen 
des Littauergroßherrn, des Vorläufers der Moskowiter Czaren, 


mer Wunſch bleiben, denn die Zoll⸗Intereſſen von Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn find doch gar zu verſchieden. 

Ueber den neuen päpſtlichen Kardinalſtaatsſekretär Rampolla 
wird gemeldet, daß derſelbe erſt 44 Jahre zählt. Seine Lehrer 
gehörten dem Jeſuiten⸗Orden an. 1882 ging er als Nuntius 
nach Madrid, vorher führte er das Sekretariat für außerge⸗ 
wöhnliche kirchliche Angelegenbetten im Vatikan 

Die belgiſche Regierung hat zwei hohe Poſtbeamte 
nach Berlin geſandt, um die deutſche Regierung von ihrem 
Plane, einen deutſch⸗engliſchen Poſtdienſt über Vliſſingen ein⸗ 
zurichten, abzubringen. 


Provinzial Aachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Flatow, 8. Mat. (D. A. 8.) 
Der Beſitzer C. in Glumen ıf in Folge eines Blttzſtrahls, 
welcher vor dem Fenſter, an dem E. ſtand, in die Erde ſchlug, 
erblindet. Es wurde ſogleich ärztliche Hilfe zu Rathe gezogen, 
der es hoffentlich gelingen wird, dem unglücklichen Manne wieder 
die Sehkraft zu verſchaffen. 

— Königsberg, 8. Mai. Geſtern und heute zogen 
Schaaren nach der Flora, in die vom Samländiſchen Jagdſchutz⸗ 
vereine arrangirte Provinzialſchau von Vorſtehhunden und Teckeln, 
verbunden mit einer Jagd⸗ und Fiſcherei⸗Ausſtellung. Dieſelbe 
tft recht reichhaltig beſchickt. Ein den muſikaliſchen Geſetzen 
hohnſprechendes Geheul giebt Kunde von den 110 Jagdhunden 
und Teckeln, die in Gelaſſen zu beiden Seiten des Ausſtellungs⸗ 
raumes untergebracht find. Auf langen Tiſchen befinden fi 
Jagdgeräthe, Munition u ſ. w von dem Jagdſpieße der Wilden 
bis zu dem neueſten Hinterlader. Säulen und Wände ſind 
drapirt mit Elch⸗, Rennthier⸗, Hirſch⸗, Fuchs⸗ und anderen 
Wild⸗Köpfen, Schaufeln, Hirſchgeweihen und Rehkronen in ſel⸗ 
tener Reichhaltigkett und intereſſanten Abnormitäten. In der 
Mitte des Ausſtellungsraumes ‚tt eine Koloſſalbüſte unſeres Kat⸗ 
ſers, bekränzt und reich mit Blumen und Pflanzen eingefaßt, auf⸗ 
geſtellt. Zwei Edelhirſche halten an den Seiten Wacht, denen 
ſich zwei mächtige ausgeſtopfte Bären anſchließen. In einer 
Tannen⸗Gruppe treffen wir einen Fuchs, beſchäftigt, ſich an 
einem Wildkalbe, das er heimtückiſch geraubt, zu laben. Nebenan 
zeigt ſich eine reizende Idylle, die Familie Reineke. Auf einer 
Waldblöße hat dieſelbe einen Baumſtumpf als ſchützendes Dach 
erkoren. Reineke ſonſtt ſich auf dem Sumpfe, Reinhart und 
Roſſel lugen aus dem Bau, ſie wittern den Braten, welchen die 
aus dem Gebüſch daherkommende Frau Ermelin in Geſtalt eines 
fetten Huhnes ihren Sprößlingen bringt. Die Arrangeure haben 
hier Prächtiges geleiſtet. Ueber dem Allen thronen, von Kunſt 
geübter Hand arrangtrt, Fiſchereinetzeund Geräthe, um in dem Raume 
rechts vom Eingange einer Spectal-Ausftelung Ausgang zu 
nehmen. Hier hat beſonders der Fiſchereiverein für Oſt⸗ und 
Werpreußen eine reichhaltige Collektion auf die Fiſchzucht und 
den Fang bezüglicher Geräthe ausgeſtellt, Garderobe für Jäger 
und Fiſcher bieten heimiſche und auswärtige Geſchäfte und für 
einen kräftigen Jagdtrunk hat Fritz Meyer, der Wirth der Flora 
Fürſorge getragen. Der Raum tft zu beſchränkt, um Alles hier 
zu berühren, ſicher aber iſt, daß der Samländiſche Jagdſchutz⸗ 
verein ſich durch dieſe Ausſtellung ein hervorragendes Verdienſt 
erworben hat. Der Schluß der Ausſtellung ſoll Dienſtag erfol⸗ 
gen. — Die zweite der jetzt ſtattfindenden Ausſtellungen iſt die 
alljährlich wiederkehrende Pferdeausſtellung auf dem Platze vor 
dem Steindammer Thore. Diejelbe iſt von 61 Ausſtellungen 
mit 244 Pferden, für den Luxusgebrauch und den landwirlh⸗ 
ſchaftlichen Betrieb beſtimmte, beſchickt. Die weitaus größere Zahl 
von Pferden rührt auch diesmal wieder von Friedmann⸗Inſter⸗ 
burg her, welcher geſtern in kurzer Zeit 40 Pferde verkaufte. 
Morgen Nachmittag ſoll bereits die Vorführung der zu Gewinnen 
von der Lotterie⸗Commiſſion angekauften Pferde und Dienſtag 
Nachmittags 4 Uhr die Prämtirung erfolgen, worauf die Aus⸗ 
ſtellung geſchloſſen wird. 

— Königsberg. 11. Mat. Ein trauriger Fall von 
Fiſchvergiftung trug ſich kürzlich in unſerem Orte zu. Am letzten 
Freitage hatte eine aus ſechs Perſonen beſtehende Familie zum 
Nachtmahl gebratene Strömlinge in Eſſig gelegt verſpeiſt. Noch in 
derſelben Nacht aber ſtellle ſich bei ſämmtlichen Perſonen ſtarkes 
Un vohlſein ein und unter ſchweren Vergiftungs⸗Erſcheinungen 
erkrankte plötzlich die ganze Familie, jo daß ſchnell ein Arzt zur 
Hülfe gerufen werden mußte. Trotz aller ärztlichen Maßnahmen 
ſchritt die Beſſerung nur ſehr lanaſam vor ſich, bet einem der 
Kranken, einem 19jährigen jungen Manne, trat geſtern Abend 
der Tod ein während die übrigen ſämmtlich ſchwer krank dar⸗ 
niederliegen und ſich durchaus noch nicht außer Lebensgefahr be⸗ 
finden. Man hat natürlich eifrig nach der Urſache dieſer Ver⸗ 


ſich zugeeignet: Podolien Wolhynien, ganz Weißrußland, am 
Ende gar die Ukraine, halb Beſſarabien und in Norden polniſch 
Liefland „erworben“ und damit das Reich geflickt, das fie nun 
Polen in der Grenze von 1772 nennen. So ungefähr könnten 
wir alles Donauland, Italien Spanten Afrika u. ſ. w. das 
Germanien in der Grenze von 533 nennen. 

„Sollte Leszczinskt doch mit den Schweden koquettirt haben, 
wie der Pariſer Ausdruck vor 100 Jahren durch den Heinrich 
Valois unſeren polniſchreinen Vätern angeflogen und haften 
geblieben iſt? Warum kommt der Pan Brat nicht?“ 

Achſelzuckend wies der Pater Rektor auf die Finſternis drau⸗ 
ßen hin, die raſch zunahm: 

„Wenn wir noch, Panie wielmozny dobrodzieju, irgend et» 
was beut' Abend anfangen wollen, dann iſt es Zeit“. 

Indem ſchlug die große Johannisglocke fünf! — 

„Boze möj, rief der Staroſt, laß anſpannen“. 

Seine Britſchke fuhr vor. Die Aebtiſſin, Priorin, Subpri⸗ 
orin, die älteſten Spitzen des ganzen Jungfernconvents, lauter 
heilige, reine aber etwas bejahrte Himmels bräute, der Präpoſitus 
und eine Anzahl Jeſuiten beſtiegen die weiteren Karoſſen. 

Ein langer Kutſchenzug bewegte ſich die damals von Bei⸗ 
ſchlägen, Buden u. a. Vorbauten ſtarkbeengten Segler», Hühner, 
Butter- und Breitenſtraßen entlang zum Keſſelthor. Hier 
aber war ſchon die Hauptpforte geſchloſſen, nur bas kleine Fuß⸗ 
gängerthürchen noch offen. 

Der Thorwart hatte vom Rath keine Weiſung zu öffnen! 


(Fortsetzung folgt.) 


—— 


Druckfehler ⸗ Berichtigung. In dem Feuille- 
ton der Dienſtagsnummer „Die Jacobskirche pp.“ muß es in der 
3. Spalte, Zeile 9 von oben ſtatt ein Erz heitzen: Ey (Ei), 
worauf wir zum Verſtändniß der Stelle hiermit hinweiſen. 


giftungserſcheinungen geforſcht, indeſſen bisher kein annehmbares 
Reſultat erlangt. Fiſchvergiftungen ſind wohl öfter ſchon zu 
verzeichnen geweſen, indeſſen ſtets lag die Urſache an den Fiſchen 
ſelbſt. welche meiſt zu alt waren, jo daß ſich Fiſchgift entwickeln 
konnte. Im vorliegenden Falle aber war die Speiſe ganz 
friſch und ſeitens keines der Theilnehmer an der Mahlzeit war 
irgend etwas Verdächtiges an dem Gerichte bemerkt worden. 
Auch der Eſſig war nach den bisherigen Ermittelungen durchaus 
guter Qualität. K. A. 8.) 

— Inſterburg, 6. Mai. [150 Mar? Belohnung.] Am 
39. October v. J. morgens 4 Uhr wurde der Schmiedemeiſter 
Buguſt Peter in Baibeln, Kreis Stallupönen unmittelbar vor 
ſeiner Wohnung mit mehreren ſchweren Wunden am Kopfe 
aufgefunden und verſtarb ſehr bald, ohne daß er vorher Angaben 
über die Art, wie er die Verletzungen erhalten, machen konnte. 
Peter war ſeines Portemonnaies beraubt, in welchem ſich etwa 
16 Mk. baares Geld, das er vorher von ſeinen Schuldnern 
eingezogen hatte, befunden haben muß. Es wird vermuthet, daß 
Peter von jemand beraubt und ermordet worden iſt, der davon 
Kenntnis erlangt hatte, daß Peter am 29. Oktober ausgegangen 
war, um Forderungen einzuztehen, und ihm vor ſeiner Wohnung 
aufgelauert hatte. Obrige Belohnung wird von der hieſigen 
Staatsanwaltſchaſt demjenigen zugeſichert, welcher den Thäter 
ſo zur Anzeige bringt, daß die rechtskräftige Verurthelung des⸗ 
ſelben erfolat. f 

— Schulitz, 8. Mai. Am vergangenen Freitag trafen hier 
der königliche Regterungs⸗Präſident v. Maſſenbach aus Marien⸗ 
werder und Herr Landrath Krahmer aus Thorn ein. Die Herren 
begaben ſich ſogleich nach dem nahe gelegenen Czarnowo und 
nahmen die dort ausgeführten Dammbauten in Augenſchein. 


J O c a les. 
Thorn, den 11. Mai 1887. 

— Verbot. Nachdem durch die rechtskräftigen Urtheile der Straf? 
kammer zu Thorn vom 26. Novbr. und 17. December v. J. gegen 
die in Krakau erſcheinende periodiſche Druckſchrift: „Przeglad Powszechny“ 
Verurtheilungen auf Grund der 88 41, 42 und 131 des Strafgeſetz⸗ 
buchs erfolgt find, hat der Reichs'anzler die fernere Verbreitung die⸗ 
1 Druckſchrift in Reichsgebiet auf die Dauer von zwei Jahren ver⸗ 

oten. 

— Die königliche Reichsbank hat den Diskont für Wechſel auf 
8 pCt. und den Lombard⸗Zinsfuß auf 3%, reſp: 4 pCt. herabgeſetzt. 

— Militärauwärter ⸗ Stellen. Nachdem die Angelegenheit der 
Beſetzung der Subaltern- und Unterbeamten = Stellen bei den Reichs-, 
und Staatsbehörden mit Militäranwärtern endgiltig geregelt iſt, ſoll 
nunmehr auch eine Reviſion der Beſtimmungen über die Beſetzung der 
gleichartigen Stellen in Dienſte der Stadtgemeinden, ſowie der weiteren 
communalen Verbände der Kreiſe und Provinzen ſtattfinden. Im Allge⸗ 
meinen ſoll bei dieſer Neuregelung davon ausgegangen werden, daß die 
durch die allerhöchſte Ordre vom 10. September 1882 genehmigten 
Grundſätze für die Beſetzung der Subaltern⸗ und Unterbeamtenftelen 
bei den Reichs⸗ und Staatsbehörden mit Militäranwärtern auch auf 
die in Frage ſtehenden Stellen der gedachten communalen Verbände zur 
Anwendung gebracht werden. Hiernach würden alſo unter Ausſchluß der 
Stellen des Forſtdienſtes ausſchließlich den Militäranwärtern vorbehalten 
bleiben: die Stellen im Kanzleidienſte einschließlich derjenigen der Lohn⸗ 
ſchreiber, ſoweit dieſen Beamten lediglich die Beſorgung des Schreibwerks 
und der mit demſelben zuſammenhängenden Dienſtverrichtungen obliegt, 
und diejenigen Stellen, deren Obliegenheiten im Weſentlichen in mechani⸗ 
ſchen Dienſtleiſtungen beſtehen und keine techniſche Kenntniſſe erfordern. 
Mindeſtens zur Hälfte mit Militäranwärtern würden zu beſetzen ſein 
die Stellen der Subalternbeamten im Bureaudienſte, Calkulatur⸗Kaſſen⸗ 
dienſte u. ſ. w. mit Ausnahme derjenigen, für welche eine beſondere 
wiſſenſchaftliche oder techniſche Vorbildung erfordert wird. Bei den 
dieſerhalb vorzunehmenden Erhebungen ſoll auch die Frage erörtert wer⸗ 
den, welche Stellen etwa ausſchließlich oder vorzugsweiſe den mit Aus⸗ 
ſicht, auf Anſtellung im Civildienſte ausgeſchiedenen Offieieren vorzube⸗ 
halten wären. 

— Eine Brieffalle. Von Seiten des kaiſ. General = Poſtamts 
wird Folgendes veröffentlicht: Die Dienſtagsnummer der „Nationalzei⸗ 
tung enthält einen Artikel über das Einſchieben von Briefen ꝛc. in 
Drucksachen. Wenn dabei an die Druckſachenempfänger die Mahnung 
gerichtet wird, für unverzügliche Weiterbeförderung ſolcher blinden 
Paſſagiere an den beſtimmungsmäßigen Empfänger zu ſorgen, ſo kann 
dieſer Anregung nur in vollem Maße beigeſtimmt werden. Weniger ge⸗ 
rechtfertigt erſcheint es, daß der Artikel in ſeinen Vorſchlägen zur Ver⸗ 
hütung derartiger Vorkommniſſe ſich ausſchließlich an die Poſtverwal⸗ 
tung wendet. Die Ausführungen des Artikels laufen darauf hinaus, 
daß unter Hinweis auf engliſche und amerikaniſche Einrichtungen empfob · 
len wird, bei allen Poſtanſtalten geſonderte Briefkaſten für Briefe und 
für Druckſachen herzuſtellen. Eine ſolche Einrichtung hat in Deutſchland 
und zwar nicht bloß in den Hauptſtädten ſondern überhaupt für die 
Schalter größerer Poſtanſtalten bereits Anwendung gefunden und wird 
fortgeſetzt ausgedehnt. In dieſer Maßnahme liegt aber keine durch⸗ 
greifende Abhilfe, denn ſie vermag das Einſchieben von Briefen in 
Druckſachen nur bis zu dem Augenblicke zu verhüten, wo die Sendungen 
dem Briefkaſten entnommen werden, wo alſo ibre poſttechniſche Behand⸗ 

andiung erſt beginnt. Um die Sache an der Wurzel amzufaſſen, würde 
es unſeres Erachtens nötbig ſein, daß das Pablikum ſich gewöhnte, die 
Druckſachen in einer das Einſchieben von Briefen verbindernden oder 
dasſelbe nach Möglichteit erſchwerenden Weile zu verpacken und zu ver⸗ 
ſchließen. Mit größerem Rechte als binſichtlich der Brieftaſteneinrichtun⸗ 
gen können in dieſer Beziehung ausländiſche Verhältniſſe als Vorbild 
hingeſtellt werden. Wem die von England und Amerika eingebenden 
Drucdtſachenſendungen bekannt find; wer gefehen hat, wie gut fie vom 
Publikum verpackt ſind: der wird über die Veranlaſſung zur Verſchlep⸗ 
pung der von Druckſachen eingefangenen Brieſe nicht weiter im Zweifel 
ſein. An Anregungen zu einem beſſeren Verſchluß der Druckſachen ſeitens 
der Abſender bat die Reichs Poſtverwaltung es nicht feblen laſſen. Zu 
den für dieſen Zweck getroffenen Vorkehrungen gehört insbeſondere auch 
diekamtliche Einführung einer neuen Gattung von Streifbändern, welche 
zur Ermöglichung eines befferen Verſchluſſes in größerer Breite herge⸗ 
ſtellt ſind. Auf die Benutzung dieſer Streifbänder, welche von den 
Reichs⸗Poſtanſialten verkauft werden, iſt das Publikum wiederbolt auf⸗ 
merkſam gemacht worden \ 

— Anordnung für preußiſche Eiſenbahnen. Dem Vernehmen 
nach iſt für die preußiſchen Eiſenbahnen eine Anordnung dahin getroffen 
worden, daß die bäuptſächlich während der Nachtzeit verkehrenden ſchnell 
fahrenden Perſonenzüge als Courierzüge, die bei Tage verkehrenden 
ſchnellfabrenden Perſonenzüge, ſofern dieſelben eine größere Anzahl von 
Stationen ohne Aufenthalt durchfahren, als Expreßzüge und die übrigen 
bei Tage verkehrenden, ſchnellfahrenden Perſonenzüge als Schnellzüge be⸗ 
zeichnet werden ſollen. 

— Getreidetransporte nach Weit: und Mitteldeutſchland. 
Bekanntlich bat ſich der Landes⸗Eiſenbahnrath zu den aus landwirtb⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen geſtellten Anträgen auf Einführung ermäßigter Tarife 


für Getreideſendungen aus den öſtlichen Provinzen nach Weſt⸗ und Mit⸗ 
teldeutſchland ablehnend verhalten. Der Vorſtand des oſtpreußiſchen land⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins in Königsberg, die Handelskammer in 
Thorn und der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins 
für Poſen hatten nun in Petitionen beim Abgeordnetenhauſe um Herab⸗ 
ſetzung der Eiſenbahnfrachttarife für Getreide, welches aus den öſtli⸗ 
chen Provinzen verſandt wird, gebeten. Die Budget⸗Commiſſion hat 
darauf beſchloſſen, dieſe Petitionen der Regierung „als Material“ zu 
überweiſen und dem Plenum des Abgeordnetenhauſes darüber mündli⸗ 


chen Bericht zu erſtatten. . 1 
— Ferien ⸗Colonien. Der Cultusminiſter hat die Bezirksregie⸗ 


rungen aufgefordert, den Ferien⸗Colonien wie bisher Aufmerkſamkeit 
und Förderung angedeihen zu laſſen. In den zebn Jahren 1876 bis 
1884 wurden im Ganzen 34 722 und im Jahre 1885 allein 9999 Kinder 
und 1886 aus 70 Städten von insgeſammt 78 Vereinen reſp. Corpora⸗ 
tionen 11 818 Kinder in Sommerpflege geſandt. Die Koſten dafür bes 
liefen ſich — im Jahre 1885 auf 272035 Mk., im Jahre 1886 auf 
299 291 Mk. Die Anzabl der von bemittelten Eltern und auf deren 
Koſten ausgeſendeten Kinder iſt, wenn auch die Zahl der Städte in dem 
Verzeichniß um eine geſtiegen iſt, doch von 108 in 1885 auf 69, alſo um 
39 Kinder zurückgegangen. 

— Das Stiftungsfeſt der freiwilligen Feuerwehr, welches am 
21. und 22 Mai d. J. bierſelbſt gefeiert wird, verſpricht nach den Vor⸗ 
bereitungen, welche dazu im Gange ſind, um ſowobl dem ernſteren Theil 
des Programms in würdiger Weiſe zu entſprechen, als auch den in 
Ausſicht genommenen geſelligen Veranſtaltungen vollkommen zu genügen, 
nach und der ſebr zahlreichen Anmeldung zur Betbeiligung an dem Feſte eine 
Ausdehnung zu gewinnen, welche das bereidteſte Zeugniß für die Theil⸗ 
nahme giebt, deſſen ſich das Inſtitut in allen Kreiſen der Bewohner 
unſerer Stadt, und zwar mit Recht, erfreut, und wir hoffen, daß gerade 
dieſe Anerkennung dazu beitragen wird, dem Inſtitute immer neue 
Freunde und allbereite und thätige Kräfte zuzuführen. 

— Das diesjährige Impfgeſchäft, ſowohl für die im Jahre 
1886 geborenen Impflinge, wie für die Wiederimpfung der im Jahre 
1885 und 1886 geborenen impflichtigen Kinder beginnt für den Stadt⸗ 
kreis Thorn am 18. d. Mts durch den Königl. Kreisphyſikus Herrn 
Siedamgrotzki. worauf wir hierdurch die Eltern der impflichtigen Kinder 
beſonders aufmerkſam machen. 

— Ueber die Unſicherheit der Strafe nach Moder in dem 
Theile vom Culmer⸗Thore bis zum alten Viebhofe wird in letzter Zeit 
vielfach Klage geführt. Nicht nur machen ſich dort liederliche Dirnen ſehr 
bemerklich und beläſtigen vorübergehende Herren in höchſt unverſchämter 
Weiſe, ſondern auch Strolche und Bummler lungern beſonders in der 
Nähe des Militär⸗Kirchhofs in unheimlicher Weiſe herum. Es wäre 
ſehr erwünſcht, wenn die polizeilichen Organe der hier mit einander 
grenzenden Bezirke Hand in Hand gehen und zur Zeit der Dunkelheit 
ihr Augenwerk nach der bezeichneten Stelle richten wollten. 

— Brand. Geſtern Abend um 91], Uhr drang aus den 3 Treppen 
hoch gelegenen Fenſtern des Hauſes Breiteſtraße Nr. 49, dem Kaufmann 
L. Danielowski gehörig, ſtarker Rauch heraus. In dem Augenblick 
ertönten auch Hilferufe aus der 2 Treppen hoch belegenen Wohnung des 
Landgerichtsdirectors Herrn Schmauch. Sofort waren Nachbarn und 
Paſſanten der Straße zur Stelle, auch von der Polizei waren Beamte 
mit der kleinen Handſpritze erſchienen und der Brand wurde glücklicher⸗ 
weiſe bald gelöſcht, der in der 3 Treppen hoch gelegenen Räucher⸗ 
kammer entſtanden iſt, deren Boden und Balken ganz verkohlt 
waren und von der aus ſich derſelbe der Dede zu dem Entree der 
Shen Wohnung mitgetheilt hatte. Der verſteckte Brand muß ſchon 
mehrere Tage gewährt haben, da ja Niemand im Hauſe auf den Brand⸗ 
geruch achtete, weil er aus der Räucherkammer kommend, auf jelbftver- 
ſtändliche Urſachen zurückgeführ: wurde. Mehrere Schinken und Speck⸗ 
ſeiten find verbrannt. Eine Alarmirung der Feuerwehr hat nicht ſtatt 
gefunden. Die kleine polizeiliche Handſpritze, bat ſich ſehr gut bewährt. 

— Zu dem geſtern gemeldeten Diebſtahl haben wir noch nach⸗ 
zutragen, daß Sczapanski auch eines hier am 30. April im Arenz'ſchen 
Hotel ausgeführten Diebſtahls von zwei Paar Stiefeln überführt wor⸗ 
den iſt. Es waren an dem genannten Tage früh, nachdem der Haus⸗ 
hälter mit dem Hotelwagen zur Bahn gefahren war, von dem Corridor 
des Hotels zwei Paar Stiefeln, (davon ein Paar ſog. Wiener Gamaſchen 
mit ganz ſchmalen Spitzen) entwendet worden, die geſtern bei der Leibes“ 
viſitation des S. den Beamten auffielen. S. geſtand nach einigem Leugnen, 
daß er ſich am 29. April Abends in den Garten des Hotels eingeſchli⸗ 
chen, in der Kegelbahn genächtigt und am anderen Morgen den Diebſtahl 
ausgeführt habe. Das zweite Paar Stiefeln wurde in einem Korbe von 
Sachen vorgefunden, welche S. bei einer hieſigen Schlafſtellengeberin 
zurückgelaſſen hatte. 

? Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand Mittags am 
Windepegel 1,11 Meter. — Angekommen der Dampfer „Anna“ aus 
Danzig mit voller Ladung für Thor n. Durch die Dampfer „Thorn,“ 
„Danzig“ und „Fortuna“ find in den letzten s Tagen eine bedeutende An- 
zahl mit Eiſen und Eiſenwaaren beladener Kähne auf der Weichſel nach 
Polen geſchleppt worden, und noch gehen, ſoweit es ein günſtiger Wind 
geſtattet, Segelkähne, ausnahmslos mit Eifen beladen, nach Polen. Dies 
ſer bedeutende Eiſentransport hängt mit der am 15. Mai eintretenden 
ruſſiſchen Zollerhöhung auf Eiſenwaaren zuſammen. Die 
Geſchäftsleute drüben ſchaffen noch ſoviel Eiſen, als ſie vermögen für 
den jetzt noch billigen Zollſatz über die Grenze. 

— Das Grützmühlenthor iſt, laut polizeilicher Bekanntmachung, 
wegen nothwendiger Bauten vom 12. d. Mts. ab für jeglichen Verkehr 
geſperrt. 

— Gefunden wurde: Auf dem Wege nach dem Fort VII., eine 
Denkmünze Papſt Pius IX.; Auf der Bromberger Vorſtadt ein Pack 
Schulbücher, darunter ein mit dem Namen Krzyminski bezeichnetes 
deutſches Aufſatzheft; ferner in einem Geſchäft der Breiten⸗Straße ein 
vollſtändig neuer Knabenanzug, ein Frauen⸗Jacket, ein ſchwarzes Taillen⸗ 
tuch und ein Paar Socken. Die Verlierer können ſich im Polizei Se⸗ 
eretariat melden. 


— Zugelaufen iſt in der Araberſtraße ein kleiner brauner Hund 


mit ledernem Halsband. Auskunft ertbeilt das Polizei Seeretariat. 
— Verhaftet ſind 3 Perſonen. 


Lotterie Vom 10. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 2. Klaſſe der 176. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
ſielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn zu 5000 A auf Nr. 2281. 

4 Gewinne zu 500 , auf Nr. 61180 90640 127320 
180021. 

7 Gewinne zu 300 auf Nr. 
138159 152480 158662 169342. 


Allerlei. 


— Ueber den Selbſtmord eines Feldwebels in Metz liegt 
von dort folgender genauere Bericht vor: Der Feldwebel 
Wilhelm Lobſiun der 4. Batterie des Feldartillerieregiments Nr. 31, 
der ſich durch eine Kartätſchenladung das Leben nahm, ſollte 
wegen eines Zankes mit einem Untergebenen, der ihn zu Thät⸗ 


52195 101995 110997 


igkeiten hinriß, in Strafe genommen werden. Der ſofort amtlich 
aufgenommene Thatbeſtand giebt zweifelloſen Aufſchluß dahin, 
daß L. ſich eine mit 76 Kugeln gefüllten Kartätſche zu ver⸗ 
ſchaffen wußte, mit derſelben das vorderſte der in einem Geſchütz⸗ 
Schuppen der König Johann ⸗Kaſerne verwahrten gezogenen 
Feldgeſchütze lud, ſich mit Stricken vor der Mündung der Ka⸗ 
none feſtband und vermittels eines an die Schlagröhre be⸗ 
feſtigten Bindeſtrickes das Geſchoß ſelbſt auf ſich abfeuerte. 
Der Anblick, der ſich beim Eintritt in das Gewölbe bot, ſpot⸗ 
tete jeder Beſchreibung. Auf dem mit Kugeln beſäten Eſtrich 
hatten in einer großen Blutlache nur der Unterleib und die 
Füße des Unglücklichen ihren Zuſammenhang bewahrt. Der Kopf 
und ein Arm waren gänzlich vom Rumpfe losgetrennt und 
lagen weitab. Schon vor 13 Jahren hat in derſelben Kaſerne 
ein Kanontier ſich in gleicher Weiſe das Leben genommen. 

— Aus Paris wird gemeldet, daß die Baroneſſe Helene 
von Rothſchildt trotz allen Widerſpruches ihrer Verwandten 
ihre Heirath mit dem belgiſchen Cavallerie⸗Offizier von Zuylen 
durchgeſetzt hat. Sie meinte kaltblütig zu allen ihr gemachten 
Vorſtellungen: „Es iſt doch beſſer, wenn man in jungen Jahren 
der Mitgift wegen geheirathet wird, als wenn man trotz des 
Vermögens alte Jungfer bleibt. 

— Ueber die neuſten Erdbeben in Nordamerika liegen nur 
erſt wenige Einzelheiten vor. Der Erdſtöge wurden in ſüdweſtli⸗ 
cher Richtung bis zur Küſte des ſtillen Ozeans verſpürt. Ein 
großer Theil des bei Tucſon Arizona gelegenen Berges Santa 
Catalina ſtürzte ein; es ſtiegen in Folge deſſen ungeheuere Staub⸗ 
wolken in die Höhe. Eine Spitze des Berges iſt verſchwunden. 
Bei Benſon, gleichfalls im Staate Arizona, eniſtanden 6 Zoll 
breite Riſſe in der Erde und das Waſſer quoll an Stellen her⸗ 
vor, die bisher trocken geweſen waren Zehn Meilen von Tomb⸗ 
ſtone wurde ein einen Morgen großer See in zwanzig Minuten 
völlig trocken gelegt. Eine Minute nach der erſten Erſchütterung 
ſtürzte der höchſte Felſen des Berges Chivatro ein. Die Staub⸗ 
wolken machten in der Ferne den Ausdruck, als habe ein vulka⸗ 
iſcher Ausbruch ſtattg efunden. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


10. Mai cr. 

Von Kähne durch Schiffer Schönrock 6 Trft. 3222 Rofr. 74 kief. 
Mauerl. Von Chodron und Silberfarb durch Schiffer Kohen 3 Trft. 
1761 kfr. Balk. und Mauerl. 236 Sleepers, d dopp. I einf. kfr. Schwellen 
944 eich, Plangons 95 eich. Weichen⸗ 131 dopp. 49 einf. eich. Schwellen 
40425 eich. Stabholz u. A. m. 


Telegrap hiſche Schlußevurſe. 
Berlin, den 11. Mai. 


Fonds: feſt. | 11.,5.87. | 10.75.87. 
Ruſſiſche Banknoten 179—65 179 10 
Warſchau 8 Tagge 179—50 | 178-9 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 ſehlt. ſehlt. 

olniſche Pfandbriefe 5proc. 56-60 | 56—40 
olniſche Liguidationsbrieſe 51—90 51-80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 2 ½ proc. 96—90 | 96—90 
Poſener Pfandbriefe proc. 101-20 | 101—30 
Deiterreihtihe Banknoten 160—50 | 16050 
Weizen gelber: Mai: 184 181—50 
Sept.⸗HY (tt. J172 60.1 17150 

Loco in New⸗V ort 96 96 

Roggen IK „ 127 

Mai⸗Juni . 128 127 

Juni⸗Juli 128 50 | 128 

? Sept.⸗Oet. 133 183 
Nüböl: rd . 2 Er 

ept.⸗ ch ae 0 Se 4 4 
Spiritus: I!!!! EAST 40—80 
Mai⸗ Juni . 41—30 4080 
Juli⸗Auguſt 42—20 | 41—70 


= Auguft-Sept. a 43 42—40 
Reichs-Discoban into 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 11. April 1,11 Meetr. 


Eingeſandt. 


In Beziehung auf den unter „die Bromberger Chauſſee“ in der 
geſtrigen Nummer u. 3. mitgetheilten Artikel gebt' uns heute nachſte⸗ 
hende Auslaſſung mit der Bitte um Aufnahme zu, der wir gern nach⸗ 
kommen, um Niemandem die freie Kundgebung ſeiner Anſchauung der 
Frage zu beſchränken. D. R. 

„Die eine Beſitzerin hat ſich zur Ablehnung jeder Betbeiligung an 
dem wohlthätigen Werke nicht mit Unrecht veranlaßt gefühlt, da dieſelbe 
bei Zeiten, das heißt bei Erbauung ibrer an der Bromberger Chauſſee 
belegenen Wohngebäude dadurch für die Bewohner ihrer Grundſtücke 
in der hier in Betracht kommenden Hauptſache fürſorglich gehandelt, 
indem ſie dieſelbe in Hinſicht auf den hierorts allgemeinen Uebelſtand 
weiter ab von der den Staub verbreitenden Chauſſee erbaut hat, als 
die meiſten diesbezl. Adjacenten. Grund und Boden aber koſtet auch 
Geld. Der Herr Rentier, welcher dieſen wohlthätigen Zweck in Anre⸗ 
gung gebracht, hat damit ſein eigenes Intereſſe und ſeinen Vortheil 
hauptſächlich im Auge gehabt, da derſelbe, wie auch viele von den 
anderen Adjacenten durch die faſt unmittelbare Nähe der frequenten 
Straße in unerträglicher Weiſe beläſtigt worden fein muß. Die Ber- 
meidung einer unnützen Ausgabe für Sprengung, zumal bei der nicht 
unerheblichen dem Magiſtrat zu leiſtenden Abgabe für „Straßenreini⸗ 
gung“ wäre wohl als gerechtfertigt anzuſehen. Was ferner die Hergabe 
des Waſſers anbetrifft, ſo wird Jeder billig und im Intereſſe der 
„einen Beſitzerin“ denkende Menſch ſich den Grund der Ableh⸗ 
nung zu erklären wiſſen. 


Die „eine Beſitzerin auf der Bromberger⸗Chauſſee.“ 


Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis 


18.65 p. Met. (ca. 150 verſch. Qual.) — Atlasse, 
Faille Francaise, Moscovite, Moirée, Sicilienne, Ottoman, 
„Monopol“, Rhadamés, Grenadines, Surah, Satin merveilleux, 
Satin Luxor, Damaste, Ripse, Taffete ete — verſ. roben⸗ 
und ſtückweiſe zollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik Depot G. Hen- 
neberg (K u. K. Hoflief.) Zürich, Muſter umgebend. Briefe 
koſten 20 Pf. Porto. 


Kurheſſiſche 40 Thaler⸗Loſe. Die nächſte 
Ziehung findet am I. Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von 
ca. 45 Mack pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13 
die Verſicherung für eine Prämie von Mark 3,20 pro Stück. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nach Mittheilung der Köntglichen 
Commandantur hierſelbſt wird die 
Paſſage durch das Grützmühlen⸗ 
thor — wegen nothwendiger Bauten 
— vom 12. d. Mis. ab für jeglichen 
Verkehr geſperrt. 
Thorn, den 11. Mai 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Belanntmachung. 
Erweiterung des Poſtpacket⸗ 
verkehrs mit Portugal. 


Von jetzt ab können Poſtpackete nach 
Portugal auf dem Seewege über Ham⸗ 
burg auch unter Werthangabe bis zu 
400 Mk. verſandt werden. Neben dem 
Packetporto iſt eine Verſicherungsge⸗ 
bühr von 16 Pf. für je 160 Mk. zu 
entrichten, welche bei der Erhebung 
auf eine durch 5 theilbare Zahl abge⸗ 
rundet wird. 

Berlin W., 6. Mai 1887. 


Der Staatsſekretär des 


Reichs⸗Poſtamts. 
von Stephan. 


Bekanntmachung. 

Nach Mitthetlung der Königlichen 
Kommandantur hierſelbſt wird das 
Bromberger Thor vom 1. Juni d J 
ab bis auf Weiteres wegen Umbaues 
geſperrt werden. 

Für den Fußgänger⸗Verkehr wird 
alsdann ein Durchgang neben dem 
jetzigen Thore dienen. 

Der Wagen » Verkehr zwiſchen der 
Stadt und der Bromberger ⸗Vorſtadt 
wird dagegen auf die Ufer ⸗Chauſſee 
und auf die Verbindungswege zwiſchen 
der Bromberger ⸗Vorſtadt und dem 
Culmer Thor angewieſen ſein, insbe⸗ 
ſondere auf den Rothen Weg und auf 
die Kirchhofsſtraße und Hepnerſtraße. 
Bei der nicht hinlänglich feſten Be⸗ 
ſchaffenheit der letzteren Wege ſind 
ſchwere Laſten, — über 50 Centner 
jedenfalls über die Uferchauſſe zu 
leiten. 

Thorn, den 7. Mai 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Käm⸗ 
merei⸗ reſp. der ihr zugehörigen In⸗ 
ſtitute, welche noch mit den am 
4. April cr. fällig geweſenen Zinſen 
im Rückſtande ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, ſolche innerhalb 8 Tagen 
bei Vermeidung unfehlbarer Klage 
Anſtrengung zu berichtigen; ferner 
bringen wir die Zahlung der noch 
ausſtehenden ſtädt. Feuer ⸗Socieläts⸗ 
Beiträge mit dem Bemerken in Er⸗ 
innerung, daß eventl. nach erfolgtem 
Ablauf oben erwähnter Friſt unnach⸗ 
ſichtlich mit Executionsmasregeln vor» 
gegangen werden wird. 

Thorn, den 2. Mai 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, 13. d. Mts. 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftslokale 
hierſelbſt Hetligegeiſtſttaße 201,3 
eine Anzahl ausgeklagter Forderun⸗ 
gen auf in Polen wohnende Be⸗ 
ſitzer, ſowie zwet Aktien des Muſeum 
in Thorn für die B. Rogalinski - 
ſche Concursmaſſe 
ſodann um 11 Uhr 
in der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichtsgebäudes 
verſchtedene Möbel, eine Hängelampe, 
und ein Jagdgewehr und 


Am Sonnabend, 14. d. Mts. 
Vormittags 8 Uhr 
auf dem früheren Franz Schmücker- 
ſchen Grundſtücke hierſelbſt Neuſta dt 
Nr. 249,50 
170 Centner Steinkohlen und circa 
2 Ceniner Staubmehl 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 


kaufen, 
Czecholinski, 
Gerichisoollzieber in Thorn. 


Ein junges Mädchen, welches 
mehrere Jahre in einem größeren Haus⸗ 
halte ſelöſtſtändig die Wirihſchaft ge⸗ 
leitet hat u. in allen wirchſchaftl. Ar» 
beiten erfahren iſt, ſucht zum 1. Juli 
d. J., geſtützt auf gute Zeugn, eine 
ähnliche, oder eine Stellung als Stütze 
der Hausfrau in einem größeren Hauſe. 
Honorar mäßig. Off. werden in der 


Deutſches Reichspatatent Nr. 146,87. 
Walzbrot⸗ und Malzzwieback⸗Bäckerei von 


J. Dinter in Thorn, Schülerſtraße 414. 


Dem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich das von Herrn 
J. H. Franke erfundene im deutſchen Reiche patentirte Malzbrot (Gebäd) in meiner 


Dem 


Malzbrot⸗ und Malzwieback Bäckerei, beritelle. 


Wege 


8 


jedem Kranken nur zuträglich ſein kann. 


. J. H. Franke's Patent Malzbrot und Malzzwieback hat 20 pCt. höheren 
Näbrwerth, if nicht mit Grabambrod zu vergleichen und wurde von nachſtebenden 
Männern unterſucht und in Folge des höheren Nährwerthes wie der leichteren Verdau⸗ 
lichkeit, als der Geſundbeit zuträalicher als alle be 

Hrn. Professor Voit in München, Hrn. 
Dresden, Hrn. Geh. Hofrath Professor Dr. Fresenius in Wiesbaden, Hrn. Kgl. Kreis- 
physikus Sanitätsrath Dr. Müller in Minden. Hrn. Dr. O. Emmerling, vereidigt. Sachverst. 
des Kgl. Gerichts in Breslau, Hrn. Dr. Meinert in Berlin, Hrn. Dr. med. Blau in Dresden, 


Hrn. Dr. Skalweit in Hannover, Hrn. Dr. 
chungsamt in Wiesbaden. 


Prüfe daher ein Jeder unparteiiſch und vorurtbeilsfrei das Ban Patent⸗Malzbrot 


Geh. 


Schmitt, amtliches Lebensmittel- Untersu- 


Das Patent Malzbrot wird nicht auf künſtlichem, ſondern auf ganz natürlichem 
zubereitet und enthält nicht die geringſte Spur geſundheitsſchädlicher Stoffe. 
Das Patent⸗Malzbrot eignet ſich nicht allein fur Geſunde, ſondern auch fpeeiell für 
Kranke die an Magen und Verdauungsbeſchwerden etc. leiden, weil es dur y feinen 
guten Geſchmack und Geruch, durch leichte Verdaulichkeit und bedeutende Nährſtoffe 


ſtehenden Nolksbrote, allfeitia empfoblen: 
Hofrath Professor Dr. Fleck in 


à Stück 30 Pf. und Malzzwieback à Bader mit 10 Stück Inhalt 10 Pf. 
Hochachtungsvoll 
J. Dinter. 


— Uebermorgen Ziehung! 


Uebersendung 
der Gewinne 
gänzlich kostenlos 
und 
portofrei. 


in 2 Serien. 
— Nächste Ziehung — 
vom 14.—I7. Mai 


* 


für die erste Serie, & 2 Mark für 
beide Serien, versendet und gewährt 
Wiederverkäufern höchsten Rabatt, 

Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar, 
Loose sind auch zu haben bei: 


Ei 


Bekannte 
pünktlichste 
nhaltung 


der Ziehungs- 


termine. 


W. Wilekens, Kaufmann. David Hirsch Kalischer. 
Ernst Wittenberg, Lotterie-Comtoir, und 


Expedition der „Thorner Zeitung“. 
Das photographiſche Atelier 
von 


0 
Heinrich Gerdom, Thorn, Neuſtadt 18889 
im Haufe des Bäckermeiſters Herrn Kurowski, 
empfiehlt ſich bet ſauberer, künſtleriſcher Ausführung und ctotlen Preiſen. 
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v 


Ernst Schmidt, Bromberg, 


83 Bahnhofftr. 83 
empfiehlt feine weltberühmten 


Matchless-, Durable, 
Popular-, Concordia-, 
Zwei⸗ und Dreiräder, ſowie 


Kinder- und Knaben -Velo 


i Preisliſten franco. ug 
Unterricht im Fahren gratis, uf 


Carbolineum - Anthraein 


a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn Magdeburg 
empfehlen als wirkſamſtes Imprägnir ⸗ und. Anſtrichmittel 


Gebr. Pichert. 


cipede. 


Deutscher Liqueur 


„Benedictine“ 


N 


Man achte 


e sch 
Gegründet 1842 


aus der Destillerie des Fabrikanten 


Waldenburg in Schles. 


Gesundheitsfördernder Liqueur von feinsten Kräutern, 


efälligst darauf, dass sich auf jeder Flasche 
die Schutzmarke und das viereckige Etiquett mit dem 
Facsimile des Fahrikanten befinden. { 
Dieser vorzügliche Deutsche Liqueur „Benedietine“, 
aus den edelsten, gesundheitsfördernden, den gesamiaten 
Organismus kräftigenden u. seine Functionen mild anregenden 
und erleichternden Kräutern und Pflanzen hergestellt, ist — 
wie die jeder Flasche beigefügten Atteste ergeben — von 
Fach - Autoritäten und zwar den vereideten gerichtlichen 
Chemikern Herrn Dr. C. Bischoff und, Herrn Dr. 


Brackebusch in Berlin analysirt und dahin attestirt worden, 
Wesentlichen der Durchschnitts - Zu- 
sammensetzung des echten Benedictiner- Liqueurs ent- 


dass derselbe im 


Dieser vorzügliche 
bemerkten Depöts erhäl 


“ a 
r Benedictine“ ist echt nur in unten- 


spricht und als ein wohlgelungenes Aequivalent desselben 

zu bezeichnen ist ) 

„Deutsche Liqueu 
tlich. 


10) 


Die !-Liter-Flasche # 4,50, ½L.- Fl. M 2,25, . L.-Fl. 1, 28. 


— nn nn 


Ia Thorn: Heinrich Neiz, ; 


—— — Z———U———³ĩ2—iw na ne Enge nern sen rn 
Stets vorräthig in der Buchhandlung von Walter Lambeck: 
Der allzeit bewährte 


Haus 


Arzt. 


Aerzilicher Ralhgeber für Geſunde und Kranke von Satorius. 


Preis eleg. gebdu. 2 


Kleines Grundſtück 
auf d. Vorſtadt bet 3000 Mk. Anzahl. 
zu kaufen geſucht. Offerten innerhalb 
14 Tage i. d. Exped. unt. A. 100 erb. 


Eine ordentliche Kinderfrau wird 


Exped. dieſer Ztg. unter H. bis zum geſucht. 


1. Juni d. J erbeten. 


Brraatwortlicher Nidacten 


Coppernikusſtraße 186 II. 


Mark. 


Tüchtige Wagen -Lackirer und 
Sattler verlangt Wagenfabrik 


Einen Lehrling ſucht pr. 1. Juli cr. 


ff er 
Geübte Nätherinnen finden Be. verſch. Größe, vorräthig a. biltgft bei 


schäftigung 


S. Krüger. _ 


E. Szyminski. 


Bä ckerſtraße 212. 


i Gustav Ludwig in Thorn — Dru und Verlag der alt abuäprudttel | vom Bet Landeck in Thom, 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag, 16. Mai er. 


Vormittags von 9 Uhr ab 
werde ich in dem Geſchäftslokale des 
Kaufmanns J. T. von Kukowski 
hierſelbſt: 


Schützen⸗Haus 
(Garten⸗Salon.) 
Donnerſtag, den 12. Mai er. 
Abends 8 Uhr: 
Einmaliges großes 


einen großen Poſten Cigarren ver⸗ . 
Iiedener Sorten, Cigaretten, Ta- ungarisches 
backe, eine Parthie Liquere, diverſe] National-Concert 


Möbel zur Reſtauratton gehörig, 
mehrere Hundert Weinflaſchen, die 
complette Einrichtung zur Eifig- 
Fabrikation als: Eſſigbildner, Fot- 
tiche, Lager und einen großen Poſten 
Faſtagen 
öffentlich meiſtbietend im Wege der 
Zwangsvollſtreckung gegen Baarzahlung 
verkaufen. 
Culm, den 10. Mai 1887. 
Rögler, 
Gerichts vollzieher. 


General⸗Verſaumlung 


Thierſchutzvereins zu Thorn 
am 14. d. Mts. 


Abends 7 Uhr 
in den Räumen des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: Auflöſung des Vereins 
bezw. Neuwahl des Vorſtandes. 
Um recht zahlreiche Bethetligung 
erſucht ergebenſt der Vorſtand. 
C ̃ ———K—— rteee 


Spedition. 


Unterzeichneter empfiehlt bei Ge⸗ Ich verkaufe von jetzt ab 
brauch ſeiner Vermittelung ſachge⸗Jerren⸗Gamaſchen von 8—12 M. 
mäßzeſte, prompteſte und Billigfte % „ DamenztadsStiefel „6,50—10 „ 
fertigung. Gates, billiges Lager — Leder Stiefel „ 5—8 „ 
Verpackung — Commiſſion — Ver⸗ Glace Stiefel „ 79 „ 
theilung von Sammelladungen für] Alle Arbeiten werden bei mir ſelbſt 
den Platz Allenſtein und den ſüdli⸗ angefertigt und halte keine Fabrikar⸗ 
chen Theil der Provinz. beit. Beſtellungen, ſowie Reparturen 
J. Rosanowski, werden auf bad Schnellſte ausgeführt. 
Bahnamtlicher Spediteur Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


mit Geſang und Tanz, 
ausgeführt vom berühmten 
Oesterr. - Ungarischen 
— Zigeuner-Orchester — 
in ihrer bunten malertihen Na⸗ 
tionaltracht unter Mitwirkung der 


Geigen- Königin 
Hevannah - Urban. 


Im 2. Theil: 


Ungariſcher Zigeunertanz 
getanzt von mehreren Mitgliedern. 


Einziges Orcheſter, welches Damen ⸗ 
Geſang u. Tanz im Programm hat. 


Entree 60 Pf. 

Billets à 50 Pf. ei den Ci. 
garrenhandlungen von F. Duszynski, 
Breiteſtr. u. Henczynski, Eliſabelhſtr. 


Obiges Orcheſter gab 80 Concerte 
mit großem Erfolge in Berlin. 


. Wunsch. 


Allenftein. u Sulmer ‚Strope Res Bu, 
z z DEE” Schmerzloje ug 
: 5 Zahnoper ationen, 
Franz Chriſtoph's e Zähne und Plomben, 
Fußboden- Glanz = Sach ee 


geruchlos u. ſchnell trocknend. 
Eignet ſich durch ſeine practi 
ſchen Eigenſchaften und Einfach⸗ 
beit der Anwendung zum Selbſt⸗ 
Lackiren der Fußböden. — Der- 
ſeloe iſt in verſchiedenen Farben 
(deckend wie Oelfarbe) und farb⸗ 


Jaaa HMerika 


befördert mit den Poſtdam ern der 
Red-Star-Linie von en er- 
pen jeden Sonnabend nach 
New-York, ſowte jeden erſten 
Mittwoch des Monats nach 
Fniladeiphia einſchlietzlich voll⸗ 


los (nur Glanz verlethend) vor⸗ 

räthig. Muſteranſtriche und Ge⸗ 

brauchs Auweiſungen in den 
Niederlagen. 


i N ſtändiger Beköſti 
Franz Christoph Berlin 5c . — freier 
(Filiale in Prag). 8 1 
Erſinder und alleiniger Dekan E. Johr Berlin, 


des echten Fußboden - Glanzlad. 
Niederlage in Thorn: Hugo Bj — . 
Claass, Butterſtraße. Magdb. Sauerkohl, gute Dill⸗ 
gurken empfiehlt J. Autenrieb, 
Coppernicusſtraße 209. 5 
W ren en} 
Geſucht 
zum 1. Jult eine unmöbl. Wohnun 
2 bis 3 Zimmer, Burſchengelaß 40 


500 Mk zahle ich Dem, der 
* beim Gebrauch von 
Kothe's Zahnwasser 
a ee 40 Pf, 17 Zahnſchmer⸗ 
zen bekommt oder aus dem Munde riecht. f 
Joh. Cearge Kothe Nachf. Berlin. bei a ige ba een 
In Thoru nur echt bet F. Menze; 1 un 


: kleine Yamilienwohnung nach vorne 
n — bet H eee {ft zu vermiethen Bäckerſtr. 167. 


1 möbl. Zim. nebſt Cab. u. Burſchg. 
unweit d. Bionier- u. Ulanenkaſerne 
z. verm. Bromb.⸗Vorſt. 2. Linie 132. 
2 2 — nee 
in möbl. Zimmer mit auch ohne 
2 eee ſofort zu vermiethen 
reiteſtraße. Zu erfragen . 
cusſtraze 207 part. fragen Coppeig 
Ein großer Laden 
nebſt zwei kleinen „ 
mern und zwet kleine Läden ſind Culmer⸗ 
und Schuhmacherſtr. Ecke Nr. 346/47 
zu vermiethen. Aus kunft ertbeilen die 
Herren Bäckermeiſter Th. Bupinski 
und Kaufmann J. Menczarski. 
Pe muns von 3 Zimmern, Küche 
u. Keller für 460 Mk z. verm. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 
II B. möbl a. unm. v. ſogl. J. ©, 
Ki. Gerberſtr. 22. 
1 Wohnung zu vermieiben Mocker 
Nr. 2. Schäfer. 


—. 7 — — 
Loose 1 


1 zur 
Kölner St. Peters⸗Lotterie 
Ziehung am 21. Mai 
find a 1,10 Mark zu haven in der 


Exped. d. Ztg. 


; ln im Buweifel darüber! 5 N 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Kraukenfreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 


erxlüuternde Aranken berichte 
beigedruckt worden. Dae Berichte 


beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 


ep enügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
gear geheilt zu ſehen. Wenn dem 

ranken nur das richtige Mittel 
f Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 


chwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteler 
keinerlei Koſten. 2 


— ——— 
Schiffs Anker 


8. Krüger, Schmiedemelſter. 


